en 


& 


Aauffaſſung enthalten. 


* 


die nordiſche Kriemhild, ihren Brüdern hält. 
anders handelt die deutſche Kriemhild, und dieſe 


Sonnabend, den 15. Auguſt. 


BET III 


Berlin, 24. Auguſt. General v. Manteuffel 
iſt heut, von Schwarzburg bei Rudolſtadt kommend, 
hier durchgereiſt, um unverzüglich das Kommando des 
1. Armeekorps zu übernehmen. Die Erſetzung des 
Generals Vogel v. Falckenſtein durch Herrn von 
Manteuffel iſt hier Allen ganz unerwartet gekommen. 
In politiſchen wie auch militäriſchen Kreiſen glaubte 
man nicht anders als der frühere Chef des Militär- 
Kabinets würde als Domherr in Merſeburg dem 
Staatsdienſte für alle Zeiten fern bleiben. Wem 
eine derartige Sinecure zugewieſen wird, die mit be- 
trächtlichen Revenuen ausgeſtattet iſt, der gilt für 
eine dem öffentlichen Leben entrückte Perſönlichkeit. 
Um ſo mehr überraſcht es, den General v. Man⸗ 
teuffel plötzlich wieder in eine der bedeutendſten mi⸗ 
litäriſchen Chargen berufen zu ſehen. Wer, wie er 
Decennien hindurch mit diplomatiſchen Miſſionen be⸗ 
traut worden iſt, die jedesmal ſehr delicater Art 


und ſehr ſchwierig waren, der gehört, er mag eine 


Stellung einnehmen, welche er wolle, recht eigentlich 
derjenigen Gruppe von Perſönlichkeiten an, um welche 
ſich die Tagesgeſchichte fortdauernd dreht, ſchon weil 


ſie das ſehr begreifliche Beſtreben hat, hinter die 


Geheimniſſe der Gegenwart zu kommen. Bei Herrn 
v. Manteuffel fpeciel kommt hinzu, daß gerade feine 
Perſönlichkeit beſonders in den Vordergrund trat. 
Er iſt in Aller Gedächtniß und Mund ſeit dem 
Duell mit Tweſten. Daran ſchloß ſich der Kampf 
des Abgeordnetenhauſes gegen die Militärreorganiſa⸗ 
tion, für deren Entſtehung und Durchführung ohne 
die dazu bewilligten Mittel man das Militär-Kabi- 
net verantwortlich machte. Nichts natürlicher, als 
daß der General viel Gegner, darunter ſehr erbit⸗ 
..... !... — 


Die deutſche Treue. 

(Aus der Schrift: Die deutſche Treue in Sage und 
Poeſie von Carl Bartſch. Leipzig. Vogel.) 
(Schluß.) 

Wir erwähnten ſchon der Treue, die Gudrun 
Ganz 


Vetſchiedenheit zweier auf derſelden Grundlage ruhen— 
den Sagenderichte iſt charakteriſtiſch. Kriemhild op⸗ 
fert dem geliebten Wanne, den Vertath ihr geraubt 
hat, alles, jie ſchont das Leben ihrer nächſten Ber: 
wandten nicht; fie zerreißt alſo das Band, welches 
nach altgermaniſcher Anſchauung das innigſte iſt, 
das Band der Bluteverwandſchaft Es ſpringt in 
die Augen, daß bier die nordiſche Faſſung der Sage 
das urſprünglichſte iſt, weil in ihr jener altgermani⸗ 
ſche Geiſt noch lebt; die Anſchauung, auf der das 
deulſche Niebelungenlied ruht, iſt eine chriſtliche; ihr 
liegt das innige Band zu Grunde, welches die Ehe 
zwiſchen Mann und Weib ſchlingt, jenes Wort der 
Schriſt: ein Mann wird Vater und Mutter verlaſſen 
und an ſeinem Weibe hangen. Weiter dezeichnend 
iſt die Art und Weiſe, wie im Riebelungenliede ſelbſt 
die verſchiedenen Bearbeitungen eine Fortbildung dieſer 
\ Derjenige Bearbeiter, der am 
meisten dad Lied auf den Boden der höͤfiſchen Poeſie 
zu verpflanzen bemüht iſt, iſt am ausdrücklichſten bes 
ſtrebt, Ktiemhildens Handlungsweiſe durch ihre Treue 


terte unverſöhnliche Feinde hatte. Man brachte, was 
er erſtrebt, — wir laſſen dahingeſtellt, ob mit Recht 
oder Unrecht — in Gegenſatz zu den Intentionen 
Bismarcks. Der Miniſter hieß allenthalben der er, 
klärte Feind Oeſterreichs, General Manteuffel der 
Fürſprecher einer Politik, welche im Bunde mit 
Oeſterreich der Revolution den Kopf zertreten ſollte. 
Bismarcks Vorſchläge trugen den Sieg davon, und 
als nach beendetem Feldzug Herr v. Manteuffel nach 
Merſeburg ging, erblickten darin die Freunde Bis- 
marcks einen neuen Sieg des Miniſterpräſidenten. 
Die jetzige Stellung des Generals iſt eine rein mis 
litäriſche und erinnert darum in nichts an feine frü⸗ 
heren Funktionen in Berlin, deren Bedeutung und 
Tragweite zu beurtheilen dem künftigen Hiſtoriker 
anheimfällt, der in die geheimen Archive einzudringen 
das Recht erhält. General v. Manteuffel gehört zu 
den leitenden Perſönlichkeiten der preußiſchen Politik 
ſeit dem Jahre 1860. Sein Einfluß ſteigerte ſich 
mit jedem Jahre und culminirt in der Gaſteiner 
Epiſode. Von daher datirt, wie man ſagt, ſein Zer⸗ 
fall mit Bismarck, der ſpäter erſt vollſtändig wurde, 
denn es war inzwiſchen Herrn v. Manteuffel noch 
beſchieden, in Schleswig⸗Holſtein lange Zeit hindurch 
eine wichtige Stellung zu behaupten. Im Kriege 
löſte er, obgleich die Welt von ſeinen Feldherrnta— 
ten nichts wußte, Falkenſtein bei der Mainarmee, 
im Frieden denſelben Falckenſtein beim erſten Armee— 
corps in Königsberg ab. Die Geſchichte wird der- 
maleinſt viel ſich gerade mit ihm zu beſchäftigen haben. 


Uebrigens verdient der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden, daß General von Manteuffel für die Her: 
zogthümer aus Schwarzweiß und Schwarzgelb eine 
neue Trikolore komponiren und an Stelle derjenigen 
— — — — —— — neuen] 


zu entſchuldigen und die Schuld der ganzen Kata⸗ 
ſtrophe auf Siegfrieds Mörder Hagen zu wälzen. 
Wenn wir hier in die altgermaniſche Sage den 
Geiſt des Chriſtenthums eindringen ſehen, fo waltet 
derſelbe noch beſtimmker in Verhältniſſen, wo ed fi) 
um Treue handelt; gegen den Rebenmenſchen und 
Treue gegen Gott. Fur jene bietet jedoch ſchon die 
Volksſage ſelbſt eine Geſtalt, die gewiſſermaßen ein 
Typus geworden iſt: die Geſtalt des treuen Eckhart, 
der, vor Frau Venus’ Berge ſizend, jeden Wanderer 
warnt, nicht hineinzugehen, oder nach der noch heute 
ledenden Sage der wilden Jagd voraufzieht und jedem 
aus dem Wege gehen heißt. Dieſe Treue gegen den 
Nächten ſetzt Hugo von Trimberg in innigſte Ber: 
bindung mit der Liede zu Gott: Wer rechte Liebe 
zu Gott hat, iſt treu und feinem Mitchriften hold. 
Das Mittelalter liebt es, Vorſtellungen und Ge— 
danken in ein fppifches Gewand zu kleiden: fo ſahen 
wir eben, daß Eckhart als ein Symbol, ein Typus 
der Tteue im Mittelalter angeſehen ward. Solcher 
typiſchen Bezeichnungen für Treue finden wir aber 
noch mehrere, zwar nicht Perſoren, ſondern Nature 
gegenſtände. Da die Treue in Charakterfeſtigkeit be— 
ſteht, ſo wählte das Mitttlalter zu ihrem Bilde den 
Stein, vor allem den härteſten Edelſtein, den Diamant. 
Auch der Stein im Allgemeinen wird ſo verwendet. 
Ein anderes Symbol der Treue iR das wegen feiner 
Härte und Reinheit dazu geeignete Gold. Auch der 
Hund wird als Symbol der Tugenden bezeichnet: 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnayme des Montags. — Pränumeretiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1868. 


| einführen wollte, „welche aus dem Koth des Jahres 


1848 hervorgegangen iſt und als Symbol des Auf: 
ruhrs und Verraths verdient, daß ſie wieder in den 
Koth getreten werde.“ Ferner zeichnete ſich der Gon=- 
verneur von Schleswig durch Vorliebe für früher 
entlaſſene däniſche Beamte und jene große Tapferkeit 
aus, mit der er gegen jegliche Abtreiung von Land 
an Dänemark proteſtirte: „Jedes ſieben Fuß lange 
Stück Erde decke ich, bevor es abgetreten wird, mit 
meinem Leibe!“ Daß Preſſe uud Vereinsleben unter 
ſeiner Verwaltung in Schleswig zu den unbekannten 
Größen gehörten, iſt ſelbſtverſtändlich. 


— Als einen Beitrag zu der Geſchichte der inti⸗ 
men Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und den füd⸗ 
deutſchen Staaten, von denen in Wien jetzt wieder 
ſo viel die Rede geweſen, erzählt die „Magdeb. Ztg.“ 
folgende verbürgte Epiſode aus den Nikolsburger 
Friedensverhandlungen, die ſich die ſüddeutſchen 
Schwärmer hinter die Ohren ſchreiben mögen: Graf 
Bismarck verlangte damals von Oeſterreich, wie na⸗ 
türlich, den Erſatz der Kriegskoſten, die Summe war 
alſo nicht gering; die öͤſterreichiſchen Unterhändler 
lamentirten und beriefen ſich auf die Finanzlage 
ihres Staates, der unmöglich ſo viel bezahlen könne, 
aber ſie machten zugleich den Vorſchlag, die Kriegs⸗ 
koſten auf ihre deutſchen Alliirten zu vertheilen, welche 
weit zahlungsfaͤhiger ſeien, als Oeſterreich. Zu die⸗ 
ſen zahlungsfähigen Bundesgenoſſen gehörte in erſter 
Linie auch die „gute deutſche Stadt“ Frankfurt. 

— An den Eintritt Mecklenburgs und Lübecks in 
den Zollverein knüpft die „Prov.⸗Korr.“ folgende 
Bemerkung: Am 5. Januar war bereits der Zollan⸗ 
ſchluß des Herzogthums Lauenburg erfolgt und in 
denſelben am 11. Februar das zu Hamburg gehörige 
—————cccc ᷑Üĩ— ſh—— 


feine vierte Eigenſchaft iſt, daß er feinem Herrn ger 
treu iſt. Zwei in einander geſchloſſene Hände. find 
auch ein Symbol der Treue. 

Bild der Untreue, der Unſtätigkeit iſt das Laub 
in feiner Beweglichkeit und Vergänglichkett, oder die 
Kerze, die zu Aſche wird, mitten drinne, wenn fie 
Licht ſpendet, oder, im Gegenſatze zu dem gediegenen 
lauteren Golde, das weniger werthvolle Zinn oder 
Kupfer, welches vergoldet zu känſchen beſtimmt iſt. 

Im Thierreiche iſt ein Typus der Untreue der 
Wolf: an Treue ein Wolf, oder der ungetteue Wolf 
wird ein ungetreuer Mann bezeichnet. Auch in einem 
nordiſchen Liede heißt es: den Wolfen gleichen alle 
die, die unſtäten Sinn haben. Den Zahn des Wol⸗ 
ſed zeigen, eine ſehr häufige Ausdrucksweiſe, hat auch 
die Bedeutung: kreuloſe Geſinnung beweiſen. 

Die Tugenden, und ebenſo ihr Gegenſatz, wer⸗ 
den faſt immer in Geſtalt von Frauen gedacht. Frau 
Treue erſcheint oft in den Dichtungen, entweder allein, 
oder in Verbindung mit anderen ebenfalls perfonifie 
cirten Tugenden. 

Einem Dichter träumt, er ſede im Schlafe, wle 
die Treue, die Untreue mit einer Rutbe ſchlug. 
Die Untreue rief um Hülfe, und es kamen viele Hel⸗ 
fer, Fürſten, Grafen, Ritter, fo daß die Treue entflies 
hen muß. Die Untreue: läuft ihr nach, die Treue 
zieht ihre Kleider aus und legt ſchlechtes Gewand an, 
damit man ſie nicht erkenne. 

— 0200 — 


Städtchen Bergedorf mit einem Theil der Umgegend 
in die Zollinie gezogen. Für den weiteren Anſchluß 
noch einiger anderen hamburgiſchen Gebietstheile im 


Norden, Südoſten und Süden der Stadt, ſowie im 


Amt Ritzebüttel ſind die Vorbereitungen ſchon im 
Gange. Der Zollverein bildet von nun an ein ab— 
gerundetes Gebiet, das ſeine Grenzlinien nicht mehr 
durch deutſche Lande zieht, ſondern, außer an die Nord— 
und Oſtſee, an Dänemark, Rußland, die öſterreichiſch— 
ungariſche Monarſchie die Schweiz, Frankreich Belgien 
und die Niederlande grenzt. Er umſchließt eine 
Ländergruppe mit einer Einwohnerzahl von 38,730,000 
Seelen in runder Summe, wovon nach der neueſten 
Zählung (1867) 29,953,658 Seelen der Zollabrech— 
nungs⸗Bevölkerung auf die Staaten des norddeutſchen 
Bundes kommen. Von den neu eingetretenen Ge— 
bietstheilen zählt Lauenburg 49,913, Meklenburg— 
Schwerin 560,586, Meklenburg-Strelitz 98,698, Lübeck 
49,085 Seelen Zollabrechnungs- Bevölkerung. Eine 
Folge dieſer Vervollſtändigung des Zollvereins iſt auch 
der Wegfall des letzten noch in Deutſchland erhobenen 
Durchgangszolles, nämlich des Meklenburgiſchen. Der 
Lauenburgiſche Durchgangszoll wurde ſchon mit dem 
Anſchluß dieſes Herzogthums zu Anfang des Jahres 
aufgehoben. 

— Am 11. Auguſt Morgens wurde in Schlüchtern 
(Provinz Heſſen) auf Anordnung der Hanauer Bes 
hörden ein höherer franzöſiſcher Officier verhaftet. 
Derſelbe trug Civilkleidung und führte verſchiedene 
Zeichnungen der biefigen Gegend, ſowie viele Land— 
karten bei ſich. Dem Landrath erwiderte er bei ſei⸗ 
nem Verhör, daß er zum Vergnügen reiſe und aus 

demſelben Grunde ſſich auch dieſer Beſchäftigung un⸗ 
terziehe; hierauf wurde ſofort nach Kaſſel und 
von da nach Berlin telegraphirt, von wo am 12. 
Auguſt Nachmittag um 5 Uhr die Nachricht eintraf, 
den Verhafteten zu entlaſſen, was auch ſofort geſchah 
jedoch nur, nachdem derſelbe ſein Ehrenwort gegeben 
hatte, ſofort ſeine Rückreiſe anzutreten. 

— Se. Majeſtät der König von Preußen traf 
am 12. Nachmittags um 5% Uhr in Schwalbach ein und 
ſtattete unmittelbar nach ſeiner Ankunft dem Kaiſer 
von Rußland eineu Beſuch ab. Auf Morgen wird 
der König von Baiern hier erwartet. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Wiener Journale ſprechen ſich 
ſehr unzufrieden mit den ungariſchen Aeußerungen 
über das Wiener Schützenfeſt und deſſen etwaige 
politiſche Folgen aus. So ſagt die „Debatte“, wenn 
„Naplo“ meint, daß es eine „Wahrheit“ ſei, daß 
„in der äußeren und inneren Politik des öſterreichiſch— 
ungariſchen Staates Ungarn maßgebend, Schwer- und 
Mittetpunkt ſei, fo mag ſich „Naplo“ in dieſer Mei⸗ 
nung wiegen, ſo lange es ihm beliebt und bis ihn 
nicht Thatſachen ernüchtern; doch hätten wir es von 
feinem Takte erwartet, daß es dieſes ſtolze Bewußt⸗ 
ſein tief in ſeinem Innern verſchließe. Ausgeſprochen, 
kann dieſer Satz nicht ohne die entſchiedenſte Zurück⸗ 
neilung hingenommen werden! Der Schwerpunkt 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, wie jedes 
auderen geregelten Staatsweſens, liegt in der Summe 
der Intelligenz, in der Summe der geiſtigen und 
materiellen Kräfte, welche die Elemente des Staates 
repräſentiren. Die Präponderanz, die ſich Jahre 
hindurch jenes nationale Element des Staates, das 
zu dieſer Summe unbeſtritten die höchſten Procente 
ſtellt, über die anderen Elemente angeeignet, hat ſich 

au dem Ganzen bitter gerächt, und wenn die Deut- 
ſchen Oeſterreichs daher auch durch Schaden klüger 
gemacht, das Irrige ihres Calcüls einſehen gelernt 
und mit ihren Anſprüchen auf das natürliche Niveau 
herabgeſtiegen, ſo möge man jenſeits der Leitha ja 
nicht glauben, daß ſie ſich eine Gnade daraus machen, 
irgend einem noch ſo ausgezeichneten, noch ſo ſtolzen 
und hoffnungsvollen Nationselemente als Anhängſel 
zu dienen! 

Frankreich. Der Hof und insbeſondere die Katz 
ſerin fühlt ſich durchaus nicht beunruhigt durch die 
Bewegung, die ſich in der franz. Preſſe kund giebt, 
und von der politiſchen Aufregung, die ſich der guten 


Stadt Paris in der jüngſten Zeit bemächtigt hat. 
Der glückliche Ausfall der Wahlen im Garddeparte⸗ 
mente hat nicht wenig zu dieſer Beruhigung beige— 
tragen; und es find die Nachrichten aus den Pro— 
vinzen, die der Regierung durch die Präfecten einge- 
ſendet werden, derart, daß dieſe keinen Grund zu 
haben glaubt, die Wirkung der neuen Geſetze beſon— 
ders zu fürchten. Die Folge dieſer Sicherheit bei 
Hofe, wird zunächſt die ſein, daß die Einflüſterungen, 
die ſich jetzt ſchon geltend machen, im Intereſſe einer 
Rückkehr zum alten Beſchränkungsſyſteme in Bezug 
auf Preſſe und Vereinsangelegenheiten kein Gehör 
finden werden. Frankreich hat alſo wenigſtens keinen 
Staatsſtreich zu befürchten. Ja, wie weit jedoch die 
Ruhe, in der man ſich bei Hofe zu wiegen ſcheint, 
eine berechtigte iſt; in wie fern man gut thut, uns 
bedingt auf die durch den Einfluß von Präfecten und 
Bürgermeiſtern vorläufig gewährleiſtete Anhänglich— 
keit der Provinzen zu zählen; ob es insbeſondere 
klug und vorſichtig iſt, ſogar auf einen Rückſchlag der 
Departemente auf die Hauptſtadt oder auf einen 
Widerſtand jener, gegen eine etwaige Erhebung von 
Paris zu rechnen: Das iſt eine andere Frage. Im: 
merhin verdient die Stimmung bei Hofe bemerkt zu 
werden, weil aus derſelben hervorgeht, daß wir kei— 
nerlei Ueberſtürzung in der kaiſerl. Politik für die 
nächſte Zeit zu befürchten haben. Es iſt unter die— 
ſen Bewandtniſſen auch wieder fraglich geworden, ob 
der Kaiſer, den Rathſchlägen von Rouher und eini— 
ger Präfecten folgend, von feiner urſprünglichen Idee, 
die allgemeinen Wahlen nicht voranzuſchieben, zurück⸗ 
kommen werde. 

Großbritannien. Die „Times“ ſagt bei Beſprech⸗ 
ung der Rede, welche der Kaiſer Napoleon in Troyes 
gehalten: Die offiziellen und halboffiziellen Jour⸗ 
nale von Paris loben es, daß die Rede von Droh—⸗ 
ungen frei iſt, als ob der Kaiſer dadurch Europa 
eine Gnade hätte erweiſen wollen. Wir aber wollen 
ſeine Worte als eine gewichtige Antwort auf die 
Kriegsgerüchte betrachten, wie wir ſie von dem ver⸗ 
antwortlichen Herrſcher einer großen Nation zu 
erwarten berechtigt ſind. 


Provinzielles. 


— Marienwerder. Wohlunterrichtete behaupten, 
daß die Kandidatur des hieſigen Regierungspräſiden⸗ 
ien Grafen Eulenburg für die Oberpräſidentenſtelle der 
Provinz die günſtigſten Chancen beſitze. 

Löbau. Bis auf geringe Quantitäten ſpät geſäe⸗ 
ten Sommergetreides iſt die Ernte auch in hieſiger 
Gegend als beendet zu betrachten, und, ſoweit ſie jetzt 
zu ſchätzen, als gute Mittelernte zu bezeichnen. Weis 
zen und Roggen haben zwar geringere Strohquanti— 
täten geliefert als ſonſt, Probeerdruſche geben jedoch 
Hoffnung, daß der Körnerertrag ein ziemlich guter 
und die Vorjahre übertreffender ſein wird. 

Lötzen. Das hieſige Landrathsamt hat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, in No. 31 des hieſigen Kreisblattes 
folgende Bekanntmachung zu erlaſſen: „Es werden 
bei mir in letzter Zeit zahlreiche Geſuche von Perſo⸗ 
nen geſtellt, die nach Schleswig-Holſtein und Hanno— 
ver gehen wollen und zu dieſem Zwecke Reiſegeld, 
freie Fahrt und alle möglichen Unterſtützungen bean— 
ſpruchen, dabei ſich auch dem Wahne hingeben, daß 
ſie dort guten Arbeitsverdienſt und auch freies Be— 
ſitzthum erhalten werden. Die Ortsvorſtände weiſe 
ich daher an, ſofort in ortsüblicher Weiſe bekannt zu 
machen, daß mir weder amtlich noch außeramtlich 
Etwas bekannt iſt, daß in der Provinz Schleswig— 
Holſtein und Hannover Arbeitskräfte gebraucht wer⸗ 
den, daß weder Reiſegeld noch freie Fahrt dahin ge— 
währt wird und daß alle Diejenigen in arger Täu⸗ 
ſchung ſich befinden, welche ſich der Hoffnung hinge— 
ben, daß fie in Schleswig - Holftein mit Leichtigkeit 
Arbeit erhalten und daß fie ohne Mühe Reichthümer 
erwerben können. Lötzen, 29. Juli 1868. Der Land— 
rath“ — Dieſe Verfügung hat aber an manchen 
Orten das Gegentheil von dem bewirkt, was ſie 
hätte bewirken ſollen und die Anfragen vermehrt, 
weil ſie ſehr häufig mißverſtanden worden iſt. Man 
glaubt, darin das Gegentheil ihres Inhalts und 


dasjenige, was man glaubt, beſtätigt zu finden; ja, 


manche Arbeiter behaupten, die Schulzen hätten die 


Verfügung ſo verſtanden und ſo publizirt, als ob 
man nach den annektirten Provinzen auswandern 
ſolle. — 

Königsberg. Heute (d. 13.) Nacht brach auf dem 
Unterhaberberge in der Nähe der Gasanſtalt in dem 


Hauſe des Wagenfabrikanten Wernowitz ein großes 


Feuer aus. Es brannten fünf Hintergebäude her⸗ 


unter, ſowie die Holzvorräthe des Stellmachermeiſters 
Rehländer und des Zimmermeiſters Berdan; letzterer 
hat nicht verſichert, Wernowitz iſt verhaftet worden. 

Poſen. Zu der Enthüllung des von dem Grafen 
Plater in Anregung gebrachten Denkmals in Rappers⸗ 
wyl ohnweit Zürich werden nach der „Poſener Ztg.“ 
150 Polen aus Galizien erwartet; die Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen werden ebenfalls vertreten 
ſein; von einer Bürgerverſammlung in Kulm wurde 


einſtimmig der Redakteur des „Przyjaciel ludu“, Herr s 


Danilewski, als Vertreter Weſtpreußens gewählt. Es 
wird ein internationales Banket gefeiert werden, das 
auf die Theilnahme vou 400 Perſonen berechnet iſt; 
in dem Banketſaale werden die Fahnen ſämmtlicher 
vertretenen Nationen vereinigt ſein. 


Verſchiedenes. 


Der Teufelsadvoeat. Am 2. September des Jah⸗ 
res 1841 ſpielten die Kinder eines kleinen Städtchens 
der Markgrafſchaft Brandenburg auf dem Wieſen⸗ 
platze vor den Thoren, als ſie plötzlich durch die Erſchei⸗ 


nung eines Mannes in halber Rüſtung erſchreckt wur⸗ 
den, der jo raſch den Hügel im Weſten herabgefommen 


war, daß er erſt von dem jungen Völkchen bemerkt 
wurde, als er bereits mitten unter ihnen war. Sie 
unterbrachen ihre Spiele, um den Fremdling zu be⸗ 
gaffen, und waren beſtürzt über die geiſterhafte 
Bläſſe ſeines Geſichts, das man durch die Oeffnung 
des Viſirs ſehen konnte. Der Gang des Mannes 
war unſicher und ſchwankend, und man hörte ihn 
ſchmerzvolle Töne ausſtoßen, während er den Helm 
loszuneſteln ſuchte. Den armen Mann ſchüttelte auch 
wirklich das heftigſte Fieber. Er war Soldat und 


kehrte aus Ungarn heim. Die Hitze des Tages und 


die Laſt der Rüſtung hatten ſeinen Körper erſchöpft, 
deſſen Wunden kaum geheilt waren, und in dem Au⸗ 
genblicke, als er die Mädchen bat, ihn in die nächſte 
Herberge zu führen, ſtürzte er ohnmächtig zu Boden. 
Die Kinder riefen die Wachen herbei, die an dem 
Stadtthore auf- und abſpazierten, und der Krieger 
ward nach dem erſten Gaſthauſe gebracht. 


Der Wirth empfing den Fremdling mit mehr 


als gewöhnlicher Höflichkeit, da, wohl gemerkt, zu 
jener Zeit die baare Münze ſich reichlich in der Taſche 
des Kriegers fand, der mit ſeiner Beute aus dem 
Felde heimkehrte, und der Beſitzer des Gafthaufes 


zweifelte deshalb nicht, daß der Fremde ſeine Woh⸗ 


nung zu bezahlen wohl im Stande ſei, wenn er ſich 


erholte, ſein Begräbniß aber, wenn er ſtürbe. Die 


Wirthin, eine freundliche Frau, übernahm es, den 
armen Mann zu pflegen und zu warten. Die Nach⸗ 
barn aber waren ſehr erbaut durch die Sorgfalt, 
welche die Familie des Wirths dem Fremdling an⸗ 
gedeihen ließ. 

Der Krieger hatte einige Lebenszeichen von ſich 
gegeben, als ſie ihm deu Panzer abſchnallten, und 
öffnete gar die Augen, als man ihm die ſchwere 
Fußbedeckung loslöſ'te. Er machte jedoch vergeblich 
den Verſuch zu ſprechen. Als er endlich den Wirth 
die Beinſchienen aus dem Zimmer tragen ſah, in 
welchem er lag, wahrſcheinlich in der freundlichen 
Abſicht, ſie zu putzen und ihnen wieder ihren Glanz 
zu geben, da ſtieß der Krieger einen ſo heftigen Angſt⸗ 
ſchrei aus, daß der Wirth auf der Schwelle ſtehen 
blieb; der Krieger aber ſchleppte ſich mit culvulſiviſcher 
Bewegung bis zu dem Wirth, entriß ihm die rechte 
Beinſchiene und ſchlich ſich dann wieder, nachdem 
er ihm bedeutet, daß er mit der linken thun möge 


was er wolle, zu dem Bette, das für ihn bereitet 


worden, worauf er erſchöpft in einen leichten 
Schlaf fiel. a 9 
Die Beinſchienen mußten nach dieſem Auftrit 
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die Neugierde des Wirths und feiner Frau auf das 
Höchſte ſpannen. Sie zogen ſich einen Augenblick aus 
dem Zimmer zurück, um ſich über die Sache zu be— 
rathen; nach reiflicher Erwägung kam man endlich in 
der Anſicht überein, daß die Beinſchiene mehr ent- 
halte als man mit den Augen ſehen könne. 

Sie traten wieder zu dem Bett des Kriegers; er 
ſchien noch zu ſchlafen. Die Wirthin kitzelte ihn im 
Ohre. Der Krieger bewegte den Kopf und der Wirth 
gab der Beinſchiene einen kleinen Stoß; der Krieger 
erhob ſich, ſeine Brauen zogen ſich zuſammen, und 
obwohl er die Augen nicht öffnete oder erwachte, ſchien 
er doch zu fühlen, daß die Beinſchiene in Gefahr ſei 
— er umſchlang ſie mit ſeinem rechten Arm und legte 
den Kopf mit einer Gewichtigkeit und Feier ichkeit 
darauf, die die charakteriſtiſchen Zeichen eines uner— 
ſchütterlichen Willens ſind. 

„Tauſend Teufel!“ ſagte der Wirth. „Doch 
quälen wir uns nicht, der Mann kann nach allen 
Anzeichen nicht mehr lange leben; er ſcheint dem Tode 
nahe, und iſt er geſtorben, ſo werden wir bald ſehen, 
was in der Beinſchiene enthalten iſt.“ 

Ein Geräuſch von Stimmen, das von unten zu 
kommen ſchien, mahnte den Wirth, daß er die neu— 
angefommenen Gäſte empfangen müſſe. Die Wirthin 
aber blieb, um bei dem Gaſte zu wachen. 

(Fortſetzung folgt.) 
UbmTĩBZBʃʃ— 


Lokales. 


— Communalts. Das Projekt, das neue ſtädtiſche 
Krankenhaus im Junkerbofe und in den beiden dem⸗ 
ſelben benachbarten Gärten unterzubringen, findet all 
gemeinen Anklang. Und in der That, es konnte kaum 
ein beſſer fituirter Platz innerhalb der Stadt ausge⸗ 
wählt werden. Innerhalb der Stadt und doch wiederum, 
wie e8 für eine Krankenanſtalt jo wünſchenswerth und 
nothwendig iſt, ſo iſolirt! Ferner gewährt das Terrain 
die einzelnen Stationen angemeſſen von einander zu 
rennen und die Anſtalt ſelbſt im Verhältniß zum 
Anwachſen der Stadt zu vergrößern. Endlich dürfte 
der Ausbau ſicher nicht ſoviel Mittel in Anſpruch 
nehmen als der Neubau eines Krankenhauses außer⸗ 
halb der Stadtmauer, — man ſchätzt die Koſten auf 
150,000 Thlr., — wobei noch in Erwägung zu ziehen 
iſt, daß durch die Lage des Krankenhauſes außerhalb 
der Stadt — ein Arzt müßte permanent in demſelben 
wohnen — die Verwaltungskoſten ſich erheblich ſtei⸗ 

gern würden. Nicht unerwähnt bleiben auch, daß der 
unkerhof oder, wie er auch genannt wurde, Junker⸗ 
garten, welcher lange 5 eine Wohnſtätte 
nit. für unbemittelte Arbeiter, ſondern eine Herberge 
für ſich ſelbſt verwahrloſendes Geſindel war und nur 
durch die Einwirkung des zeitigen Pächters wieder 
eine menſchliche Wohnſtätte geworden iſt, gewiſſer⸗ 
maßen ſeiner früheren Beſtimmung wieder gegeben 
wird, Wenn es auch hiſtoriſch nicht nachweisbar, fo 
iſt es doch mehr als wahrſcheinlich, daß das Gebäude, 
welches erſt ſeit Zerſtörung der Burg und ſeiner Ue⸗ 
bergabe an die Junker⸗ und Artusprüderſchaft den 
zeitigen Namen erhielt, zur Ordenszeit als Firmarin, 
i. nicht nur als Fremdenhaus für Beſucher, die 
dem Orden nicht angebörten, ſondern auch als Hos⸗ 
pital und Krankenhaus benutzt wurde. Nach der 
Schlacht bei Eylau richtete man daſelbſt ein Lazareth 
ein, ſeit welcher Zeit das ſchöne Gebäude immer mehr 
und mehr verfiel Kurz, wir können es nur als einen 
höchſt glücklichen Gedanken bezeichnen, daß der Jun⸗ 
kerhof als Krankenhaus zur Aufnahme von Perſonen, 
welche, und das mit Ruckſicht auf die benachbarten 
Wohngebäude, an nicht anſteckenden Krankheiten leiden, 
wieder eingerichtet werden ſoll, wobei auch der Vor⸗ 
(heil erwächſt, daß ein alterthümliches und, wie gejagt, 
ſchönes Gebäude zu einer neuen Zierde der Stadt 
reſtaurirt wird. Jedenfalls dürften ſich für die Stadt 
die Koſten hiefür erheblich dadurch ermäßigen, daß 
die Kreisvertretung, den Vortheil eines gemeinfamen 
„Fraukenhauſes für Stadt und Kreis einſehend, die 
Ausführung des in Rede ſtehenden Projekts unter⸗ 
fügen wird. : 

— Sculwefen. Heute, Freitag d 14., machten die 
Schüler der ſtädtiſchen Knabenſchulen mit ihren Leh— 
Tern BE Sommer-Spaziergang nach der Barbarker⸗ 


Mühle. 
Am Donnerſtag den 13. Abends 


— Garniſon. 
kehrten per Eiſenbahn die beiden Feſtungs⸗-Artillerie⸗ 
er n von den Schießübungen in Glogau hier- 

er zuruck. 

— Der Verein Junger Kaufleute hat am Sonntag 
d. 16. ſein Sommervergnügen in der Barbarker⸗Mühle, 
welches Local für dieſen Tag nur dem Vereine und 
A Gäſten eingeräumt iſt. Zur Unterhaltung 

indet Konzert ſtatt, dem ſich ein Tanzvergnügen auf 
dem neu errichteten Tanzplatze auſchließen fol. 

— Gewerbliches. Der Vorſtand der Provinz Preu⸗ 


könnte. 


ßen beabſichtigt, zur Anregung und Aufmunterung 


der jüngeren Gewerbetreibenden unſerer Provinz auch 
in dieſem Jahre wieder in Königsberg eine Bram en⸗ 
Concurrenz füx ſelbſtſtändig gefertigte Lehrlings-Ar⸗ 
beiten ins Leben treten zu laſſen. Für die beiden 
beſten Arbeiten ſollen je 25 Thlr. ausgeſetzt und 
anderweitige vorzügliche Arbeiten durch Ertheilung 
ſilberner Medaillen prämiirt werden. Die Fabrik⸗ 
vorſtände und Lehrherren der Provinz werden aufge⸗ 
fordert, ihre Lehrlinge zur Bewerbung um dieſe Preiſe 
rechtzeitig auzuregen und die von jenen gefertigten 
Arbeiten bis zum 30. November d. J. an den Di⸗ 
rector der Provinzial-Gewerbeſchule, Dr. Albrecht zu 
Königsberg, gelangen zu laſſen. Wir bemerken hiebei, 
daß bereits ein hieſiger Böttcher-Lehrling bei dieſer 
Concurrenz eine Prämie erworben hat und ſteht wohl 
zu erwarten, daß unſere Gewerbetxeibenden auch obige 
Aufforderung nicht unbeachtet laſſen werden. 

— Gasbeleuchtung. Mehrere Bewohner der Brom— 
berger Vorſtadt haben gutem Vernehmen nach an den 
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, eine derartige Er— 
weiterung der Gasanſtalt, in Erwägung zu ziehen, 
daß die Vorſtadt ſich der Gasbeleuchtung erfreuen 
Wenn wir die wirthſchaftliche Situation 
der überwiegenden Mehrzahl der Bewohner auf jener 
Vorſtadt in Betracht ziehen, ſo iſt es uns ſchwer 
glaublich, daß der Magiſtrat jenes Anliegen berück⸗ 
ſichtigen werde. — Dagegen möchten wir hier an das 
ſeitens der Bewohner der Mocker an die Kommune 
gerichtete Petitum um Zuführung von Gas aus der 
ſtädtiſchen Fabrik erinneren, das zur Berückſichtigung 
vom Stadtpunkte der Realität ſich empfahl und nur 
zurückgelegt wurde, weil im J. 1866 die Kreisverhält⸗ 
niſſe von der Durchführung des Projects abriethen 

Daſſelbe ſchon jetzt wieder aufzunehmen macht 
ſich ſehr anräthig, da die beſagte Ortſchaft ohne Frage 
in Folge der Eiſenbahn Thorn-Inſterburg und der 
Eiſenbahnbrücke, mag dieſelbe oberhalb oder unter- 
halb der Pfahlbrücke ausgeführt werden, ſowohl be⸗ 
züglich ihrer Bevölkerungs- wie ihrer Erwerbsver⸗ 
hältniſſe eine Zukunft vor ſich hat. 

— Die Schützengilde, hielt am Mittwoch d. 12. 
Nachmittags bis heute d. 14. ihr Bildſchieſſen ab. 
Wie man hört, 25 ſehr gut geſchoſſen worden ſein. 

— Lotterie. ei der am 13. d. beendigten Zie⸗ 
hung der 2. Klaſſe 138. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 

1 Gewinn von 4000 Thlrn. auf Nr. 81,578. 1 
Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 8718. 2 Gewinne 
zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 28,979 und 51,765 und 
2 Gewinne von 100 Thlr. fielen auf Nr. 39,993 und 
43,770. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Sur Preſſe in Berlin. Gegen Ende der Regie⸗ 
rung Friedrich des Großen exſchien nur ein Journal 
in Berlin täglich, mit Ausnahme des Sonntags, das 
„Intelligenzblatt“, es koſtete jährlich 3 Thlr. das 
Stück 1 Gr. Die „Haude und Spenerſche Ztg.“ 
wurde in der Buchhandlung auf der Schloßfreiheit, 
die „Voſſiſche“ in der Buchhandlung in der Breiten 
Straße, dreimal in der Woche, Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend ausgegeben. Der Jahrgang koſtete 
2 Thlr., das einzelne Stück einen Sechſer. Alle Mon⸗ 
tage erſchien die, Gazete litöraire de Berlin“. „Büſching's 
Nachrichten“ erſchienen ebenfalls alle Montage und 
einmal am erſten Tage im Monat ein neues Stück 
der „Berliniſchen Monatsſchrift!“ Das war die 
„Berliner Preſſe? von damals. Doch konnte einer 
alle fremden Zeitungen durch das königl. Hofpoſtamt 
beziehen, welches dieſelben den Beſtellern gegen ein 
vierteljährliches Aufgeld von 6 Groſchen in's Haus 
ſchickte. Wie anders heute! Berlin beſitzt gegenwärtig 
an politiſchen, ſocialen und amtlich erſcheinenden 
Blättern 61, an Zeitſchriften für Wiſſenſchaft, kirch⸗ 


liches Leben, Kunſt und Unterhaltung 137; an Zeit⸗ 


ſchriften für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe 
und nn 53. 

e Perkauf des Gutes Chattau-Lafitte. Das durch 
ſeine Weinberge weltbekannte Gut Chateau Lafitte 
wurde auf einer am 8 d. Mts. in Paris abgehalte⸗ 
nen Verſteigerung nach lebhaftem Handeln für 
4,100,000 Franes verkauft. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 14. Auguſt cr. 


Fonds: matt 
Ruſſ. Banknoten. 82778 
ee 
Poln. Pfandbriefe 4% 65 
Weſtpreuß. do. 40. 83½ 
Poſener do. neue 4% „ 85%8 
Aiftevikan en 755 8 
Oeſterr. Banknoten. 89⁵˙f 
Italiener 52/4 

Weizen: 

f...... di 
none leblos. 
0 e TTE  e ), 
zu: 84% 
c 


Air Noe. 
Nübol: 


A 0 96/5 
Sept.⸗Oktbr. 9 
1 : 1555 
O e 
Auguſt . d I 
Sept.⸗Oktbr. 2 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 14. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 


Banknoten 82 / — 83, gleich 120/120 ½. 

Danzig, den 13 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119132 
pfd. von 80 103 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, friiher 124—131 pfd. von 65—67 Sgr. p. 
81/8 Pfd. 
Gerſte, kleine u. große, 106--117 Pfd. von 53—571/g 
Sgr. pr. 72 Bid 
Erbſen 68—72½ Sgr. per 90 Pfd., 
Hafer alter 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 
RNübſen 87-88 Sgr., Rapps 88-89 Sgr. p. 72 
Pfd. für beſte Qualitäten. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Sutlin, den 13. Auguſt. 
Weizen, loco 70-78, Auguſt 81, Sept.⸗Okt. 74. 
Roggen loco 53—54½, Auguſt 53, Sept.⸗Okt. 
52, Frühjahr 19. 
Rüböl loco 9¼ Br., Auguſt und Sept.⸗Oktbr. 91/12. 
Spiritus loco 19, Auguſt 18%, Sept.⸗Okt. 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 14. Auguſt. Temp. Wärme 18 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Cimbria Capt. Haack“ 
von der Linie der Hamburg- Amerikanischen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft iſt am 10. Auguſt 


wohlbehalten in New ork angekommen. 


er 


ente früh 10 Uhr find wir durch die Ankunft 
eines muntern Jungen erfreut worden. 
Thorn, den 13. Auguſt 1868. 
Kordes nebſt Frau. 
ich mir dem hochgeehrten 


iermit erlaube 


Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 


daß die Reſtauration im 


Arius-Hoſe 


mit dem heutigen Tage eröffnet iſt. Für gute 
Getränke und kalte Küche iſt beſtens geſorgt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1868. 5 
M. Kozielecki. 


Victoria- Créme. 


Schnell und ſicher unter Garantie des Er⸗ 
folges beſeitigt das von uns erfundene Schöa— 
heitsmittel Vietoria-Creme Pickel, Finnen, Flech⸗ 
ten und Hautausſchläge jeder Art. Die Anwen» 
dung dieſer unübertrefflichen Creme iſt höchſt 
einfach, die Wirkung eine erſtaunlich ſchnelle. 

Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zu 
vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, des⸗ 
halb warnen wir das Publikum vor dergleichen 
Falſifikaten und bitten gefälligſt darauf zu ach⸗ 
ten, daß jede echte Büchſe Vietoria-Creme ges 
ſiegelt iſt und unſere Firma mit eingebrannter 
Schrift enthält. 

Geprüft und genehmigt von der Medizinal⸗ 
behörde zu Leipzig. 

In Originalbüchſen mit Gebrauchsanwei⸗ 
fung a 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Jhamprald el Schwartze, 
Parfümerie: und Toiletteſeifenfabrikanten, 
Alleiniges Bede l. bei Louis 
Gree, Coiffeur. 


Alte noch gut erhaltene Fenſter 
e zu verk. Neuſtadt, Eliſabethſtr. 12. 
Kochſal 


. U 
grobes engliſches, in Säcken à 125 Pfd. Netto 
3 Thlr. 10 Sgr., 


Vieh lalz, 


looſe und in Säcken, empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 
Die geehrten Herrſchaften erlaube ich mir 
auf mein Lager 


Rathenower Brillen, 


Pince-nez u. f. w. aus der beſten Fabrik auf— 
merkſam zu machen, mit dem Bemerken, daß jede 
Brille nach dem beiten Optometer auf das Ge- 
naueſte zugepaßt wird. Das Einſetzen einzelner 
Gläſer wird ſofort ausgeführt. 
W. Krantz, 
Brückenſtraße Nr. 12 vis a-ris Marquart's Hotel. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz 17 7 „ ug * 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Siehtau. 


Weizen 
von Frankensteiner Original Saat, welcher 
hier von 24 Scheffel Ausſaat auf 28 Magde⸗ 
burger Morgen 552 Scheffel Ertruf in dies⸗ 
jähriger Erndte brachte, efferirt zu 4 Thaler 
per 85 Pfd. als Saatgut die Domaine Sitno 
bei Brieſen. 
Probe davon iſt ausgeſtellt 
Beſtellungen entgegen Herr 
Felix Giraud in Thorn. 


Anſetktenpulber 1 
b 


und nimmt 


Originalverſchluß 3½ Sgr. echt 
ei Robert Götze, Thorn. 


Dre 


Zu Fabrikpreiſen wird das 
a Cigarren Lager u 
Brücken Straße Nr. 12 aus derkauft. 
Carl Schmidt. 


I neuerbautes zweiſtöckiges Gebäude mit 
7 Zimmern und Saal, ſo wie großem 
Laden, in der Altſtadt Schwetz, worin ſchon feit 
30 Jahren 


Material- und Schank-Geſchäaft 
betrieben wird, beabſichtige ich unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten, und bitte ich Refleetanten ſich franco 
an mich zu wenden. 

D. Grünwald, Schwetz. 


2 heute ab liefert vom friſchen Getreide das 


größte Brod 
J. Kurowski, 
Neuſtadt 89/90. 


Verloren. 
Ein goldenes Medaillen mit ſchwarzer Emaille, 
enthaltend das Bild einer Dame und eine Haar⸗ 
locke. — Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung 
Brückenſtraße 11, 1 Treppe hoch. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 
finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage Herr A. Giel- 
dzinski und Dr. Schlesinger. 


E. militairfrommes Reitpferd wird ſofort 
zu kaufen gewünſcht. Adreſſen mit Angabe 
des Preiſes bittet man in der Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


Hamburg-⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und NewYork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der 


Germania, Mittwoch, 19. Aug. 

Allemania, Mittwoch, 26. Aug. 15 
Boruſſia Sonnabend, 29. Aug. 2 
Holſatia, Mittwoch, 2 Sepibr. 7 


Poſt⸗Dampfſchiffe 


Cimbria, Mittwoch, 9. Septbr. z 
Weſtphalia, Mittwoch, 16. Septbr. 5 
Hammonia, Mittwoch, 23. Septbr. 7 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. a 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 16 5 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 


deck Pr. Crt. 55 


Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleans, 
auf der Ausreiſe Haure und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. October, 

Bavaria, 1. November, 

Teutonia, 1. December, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Th 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 


Saxonia, 31. December, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, 


lr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


„Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 


ſowie bei dem für Preußen 
nirten General-Agenten 


zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffios 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


— nn 0 


ur Lieferung 


oherfchtefildier Steinkohlen 


renommirteſten Gruben 
P. Heil in Kattawiß. 


empſiehlt ſich 


Penſions⸗Heſuch. 


Geſücht wird von gleich ab in einer ge» 
bildeten Familie eine Penſion für einen Schüler 
der oberen Gymnaſial⸗Claſſen. Adreſſen an die 
Exped. d. Bl. 


SSS ³ A ĩð ³ T 
(fir freundliches möblirtes Vorderzimmer, par⸗ 
terre, nebſt Schlafeabinet iſt zu vermiethen 


Neuſtadt No. 15. 
J tember cc. zu beziehen Neuſtadt 89/90 bei 
H. Liedtke. 


1 möbl. Stube mit Kab. zu verm. Bäckerſt. 166 
Möblirte Zimmer verm. W. Henius. Markt. 


öblirte Zimmer ſogleich oder vom 1. Sep- 


Zu dem am Dienſtag, 
den 18. d. Mts., 8 Uhr 
Abends beginnenden Tanz— 
Curſus im Saale des Ar- 


4 tushefes beehre ich mich 
675 ganz ergebenſt einzuladen. 
| UN BU ’ Sprech und Anmeldungs— 


W ſtunden Vormittags von 10 
bis 12, Abends von 5— 7 Uhr, in meiner Woh— 
nung im Hauſe des Klempnermeiſters Herrn 
Gude, Bäckerſtr. 252. 

Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, 
daß gute Haltung des Körpers ganz von mir 
befördert wird, jo daß jede Ungeſchicklichkeit 
ſchwindet. 

Das mir geſchenkte Vertrauen werde ich be 
müht ſein zu rechtfertigen. 

Ergebenſt 
Robert Lehmann, 
Tanzlehrer und Gymnaſtiker. 


Plalle's Harken. 
Auf Wunſch Montag den 17. Auguſt: 


große italieniſche Nacht 


und 


Concert. 
Von 10 Uhr ab Tanz. 
Das Concert im Garten dauert fort. 
Anfang 8 Uhr. Entree A Perſon 2 Sgr. 


Sonntag den 16. d. M. Schützenfeſt in Roß⸗ 
garten, Scheibenſchießen und großes 
Concert nebſt Tanzvergnügen, wozu ergebenſt 


einladet 
Direks, 
Gaſtwirth. 


Es predigen: 
Am 10. Sonntage nach Crinitatis, den 16. Auguſt. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pred-Amts⸗Kandidat Herford. 
(Kollekte für die Miſſion unter Israel.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag den 21. Auguſt Herr Superintendent Markull, 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kirchenviſitation.) ; 8 - 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 
ſonprediger Eilsberger. i 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evang. ⸗lutheriſchen Kirche. 


Der Gottesdienſt der ev. luth. Gemeinde 
wird während des Umbaus der Kirche in dem 
Saale der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule in 
der Bäckerſtraße gehalten werden. 

Am 10. Sonntage p. trin. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Reh m. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: K. Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


